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Der Prieſterverein tn der Diöceſe Seckau in ſeiner Ent⸗
tehung und Entwicklung. Feſtſchrift zuuv Feier ſeines 25jährigen Be⸗
ehens im ahre 1880 Wohlthätern und Mitgliedern ge⸗
widmet Ausſchuſſe. Graz 1880 Im Selbſtverlage des Vereins.

hon Au dem Titel wird der Leſer erkennen, daß wir mit
der Geſchichte dieſes Prieſtervereines zu thun haben, der den Zweck
verfolgt, mit den vorhandenen Mitteln kranke, gebrechliche und edürf⸗
tige Prieſter der Diöceſe zu unterſtützen und dazu auch ein Prieſter—
ſpital gegründet hat Die einzelnen Abſchnitte ſind ründung des
Vereines, Vereinsthätigkeit i8 1864, Graf Spaur'ſches Vermächtniß,
Vereinsthätigkeit von Neugeſtaltung des Vereines, die

Statuten, das neue Prieſterſpital, Statutenänderung m Jahre
1873, Thätigkeit des Ausſchuſſes (1870—1880), Gründer und Mit—
glieder im Jahre 1880

Oswald Hugo Weishäupl.
Das katholiſche Directorium des Corpus Evangelicorum.

Nach handſchriftlichen Uellen dargeſtellt Dr jur Adolph
Frantz Marburg, Elwert 1880 180 S M

Weil dieſe hrift dem Gebiete der deutſchen Reichs⸗ und Rechts⸗
geſchichte weitaus mehr als dem der Kirchengeſchichte angehört, ⁰ ſei
ſie hier nur 9  6 kurz angezeigt. Sie behandelt ausführlich und 0
ziemlich objectiv die orgänge innerhalb des Corpus Evangelicorum,
der proteſtantiſchen Reichsſtände, ſeitdem Urfür Friedrich Auguſt
der polniſchen Krone wegen zur katholiſchen Kirche zurückgekehrt .
die Verhandlungen, die deshalb gepflogen wurden, die pätere Theil⸗
nahme nglands aun denſelben.

St. Oswald ugo Weishäupl.
Die Kinder Tannwald⸗Ott's. Original⸗Erzählung von der nord⸗

tivoliſchen Grenze. Von M waiger. unsbruck Fel
Rauch 1881

Es iſt die alte Geſchichte, doch leibt 08

ſie ewig 8 trrt und
der Menſch, 0 lang Eu eb Da iſt an der nordtiroliſchen

Grenze gerade ſo, bie Iaun der ganzen Welt Der Tannwald Ott iſt
eln körperlich hübſcher Mann, aber ein ſinnlicher, gewaltthätiger
Charakter. Er hat n Baiern verführt, gemorde kommt nach Tirol,
inſinuirt ich bei einer Erbtochter und wird ein wohlſituirter Bauer.
Indeſſen auert weder die Hehe zu ſeiner nunmehrigen Frau, noch
ſeine Wohlhabenheit ſehr lange. Die aume Haut Emerenz ſtirbt zum
Glücke endlich, eine eichte Perſon, Reſi, tritt an ihre Stelle und wird
auch eine Arme aut Der Sohn Hartl aus erſter Ehe geht urch,
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die Mädchen bleiben und leiden. Aus Engelhart wird ern Student, &SꝗS.ꝗSIISIRRNN
päter ein Prieſter und Miſſionär, Ott ſtirbt bekehrt. Damit eS dazu
kommt, müſſen vorher viele, Rele ganz Uunerwartete inge geſchehen.
Der To  d hält veichliche Ernte, Verbrecher werden entlarvt ſ* kurz,
S herrſcht ſehr viel dramatiſches Leben un Schwaiger's er das

ann araus auch viel lernen, ſich Leidenſchaften jeder
Art un Acht 3 nehmen.

Eine Jugendlectüre iſt der Ott ni da  01  I iſt viel von böſen
Menſchen, Vätern, Stiefmüttern ½ die de Allerdings mangelt S

auch nicht an edlen Charakteren: Katharina, Hartl's Schweſter, *—

ſt
ein eal, die Bäurin von Seemoos eine wohlthuende Erſcheinung
indeſſen iſt wenigſtens die eutige Zeitanſchauung dafür, daß der Jugend
anregende gute Beiſpiele, abſchreckenden böſen mn der Lectüre
Augen geſtellt werden.

Ad vOCCUI Zeitanſchauung müſſen wir noch eine Bemerkung
Der Autor verſichert In der Einleitung, daf  8 „jede Geſtaltmachen.

der Erzählung einer wirklichen Perſönlichkeit entſpreche, die entweder
noch — oder ſchon geſchieden iſ und darum „könne der Verfaſſer
behaupten, daß nichts erfunden, Alles dem Leben entnommen ſei
Wir haben keinen Grund, an CUt Worte Schwaiger's zu zweifeln,
aber das iſt icher, venn dieſe ſeine Erklärung wörtlich nehmen:
Ich iſt erfunden, dann geſchehen wirklich wunderbare inge
Beſſer könnte die dramatiſchen Verwicklungen wahrli nich
erfinden.

ndeſſen ui mit Schwaiger wollen pir rechten, daß C ieſe
Phraſe vorausgeſchickt hat, obwohl wir ſie jeher wegwünſchten. Warum?
Die Romanciers, Novelliſten und Erzähler haben ſchon viel gelogen;
das Uebermaß hat derart verſtimmt, daß man eute bereits die Frage
behandelt, ob man un Proſa dichten dürfe? le Maria Laacher⸗
Stimmen nehmen die ache ſehr ernſt und der verdiente Engelbert
Fiſcher rklärt allen derartigen Dichterwerken den vieg Was dürfte
de facto folgen? enig gewiſſenhafte Literaten werden kaltblütig ihre
Phantaſieproducte als Wahrheit ausgeben. Wer kann ſie controlliren?
Daß etwa  D unwahrſcheinlich, abenteuerlich klingt, beweiſt nicht für die
Erfindung. Der Tannwald-Ott fände bei mir Ue Glauben, penn S
Schwaiger nicht verſicherte. Wir gewinnen wahrſcheinlich durch das
Verlangen der Kritik, Wahrheit proſaiſch V beſchreiben, nichts,
als einige Unwahrheiten. Geſchrieben wird erden, erfunden
ebenfalls.

us ſchiene S daher beſſer, benn man wenigſtens nicht die Ver
ſicherung der Wahrheit vorausſchickte, auch wenn man 8 könnte, denn
ſon machen * die weniger Gewiſſenhaften nach, venn ſie eS auch
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nich könnten und das ird noch mehr elogen, als e ſchon
geſchieht.

Pölten 2 oſe Scheicher.
Die oſe Wetternſee, hiſtoriſcher Roman von Philipp

Laicus, Mainz, Kirchheim 1880
Philipp Laieus iſt eine prachtvolle Erſcheinung n der katholiſchen

Literatur. Man weiß nicht, ob man mehr die Vielſeitigkeit ſeines
Geiſtes oder die Originalität ſeiner Werke bewundern ſoll

Mit der „Roſe Wetternſee“ Hetritt EL das Gebiet der
hiſtoriſchen Romane, nachdem er mit „Ringende ächte“, „Der Arzt“,
„Der Werkführer“ den ſocialen Roman gepflegt und ſich urch viel⸗—
fache Charakterbilder und Erzählungen hekannt gemacht.

Wer, einigermaßen mit Talent verſehen, friſch ins Leben hinein⸗
greift, wird, ohne Schwierigkeiten zu finden, artige Schilderungen
5 Stande bringen; will jedoch Jemand aus dem Staub und Moder
vergilbter Pergamente lebendige Geſtalten der Vergangenheit hervor—
zaubern, 0 hedarf eL eines Schwunges der Phantaſie, dem uur die
Größe des Fleißes nahe ommt, womit ich das ſpröde Geſchichts—
matertale bezwingen läßt. Darin ieg das Verdienſt, aber auch die
heikle Seite des hiſtoriſchen Romans. Laicus hat ich auch hier meiſter⸗
haft zurecht gefunden. Seine Roſe vont Wetternſee iſt kein ſchablonen⸗
haftes Machwerk, Die ſie 0 häufig gerade n dieſem Genre gefunden
verden, kein verzerrtes Nachtſtück, ſondern eine treue, un harmoniſchen
Farbentönen wiedergegebene Abbildung. vergangener Zeiten.

—  — hiſtoriſche Perſon eines Guſtav Waſa, die aufzüngelnde
lutheriſche ewegung und der Niedergang der volksthümlichen Freiheit
der verſchiedenen Stämme Schwedens in mit den Lebensſchickſalen
der Hauptperſonen des Romans auf das natürlichſte verflochten und
einzelne Epiſoden 0 glänzend dargeſtellt, daf man unwillkührlich an

Walter Scott emahnt wird Man vergleiche V* B das apite
„Frei!“ mit Scott's Ivanhoe 29 Capitel, um eine merkwürdige
Aehnlichkeit zu finden, die Laicus gewiß nicht beabſichtigt haben konnte,
die ihm dafür aber ⁰ mehr Ehre macht.

Die entſchieden katholiſche Tendenz des Romans iſt weder eine
geſuchte, noch eine aufdringliche und könnte allenfalls engherziger,
proteſtantiſcher Kritik ungelegen kommen, da auch hier einige Geſchichts—
lügen aufgedeckt werden; der unbefangene Leſer jedoch, welcher
Geſinnung er auch immer ſei, wird die Lectüre dieſes Werkes mit
Intereſſe beginnen und nüut Befriedigung vollenden.

Putzleinsdorf. Norbert U IV, Pfarrvicar.


